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Schichtungen und Veränderungen im Sozialgefüge 
„moderner" Völker

Ausgewählte Beiträge zu ihrer quantitativen Beurteilung 

Dr. Fritz Below, Straßburg

In  w elchem  U m fang  lassen sich V erschiebungen in  d er S o z ia ls tru k tu r  d e r  V ö lker  q u a n ti­
ta tiv  e ifa ssen ?  D a es sich bei A bw eichungen  im  E n tw ick lungsb ild  d e r  V ö lker teils um  
historisch  bed ing te  G rundlagen h a nde lt, te ils  um  unterschiedlich  gerich tete  T endenzen , 
d ie  sich im  Z e ita b la u f ausw irken, stößt Jede T yp is ieru n g  a u f  G renzen , d ie  bei d er A u s ­
d eu tu n g  von  Z ah lenre ihen  V orsicht e rfo rdern . A u s  d em  Z a h len b ild  k a n n  n ich t o h n e  
w eiteres a u f  d ie  U rsachenhintergründe geschlossen w erden . Z ah lre iche  T a tbestände u n d  
E n tw ick lu n g en  en tz ieh en  sich d er U rsachendeutung. U nter B eschränkung  a u f  w enige  
G ebiete versucht d ie  S tud ie , T a tbestände u n d  V eränderungen  in  d er S o z ia ls tru k tu r  w est­
europäischer V ö lker au fzu zeigen . Sozio log ische U ntersuchungen s in d  im m er kom p lexer  
N a tu r  u n d  verlangen  die B erücksich tigung  biologischer u n d  in s titu tio n a ler  E lem ente. 
D ie n ich t m eßbaren  E lem ente erschweren d ie  q u a n tita tiv e  B eurte ilung .

V ergleiche dem ographischer und  sozialer A rt („so­
z ia l“ im  w eites ten  Sinne als „gesellschaftlidi" 

aufgefaßt) zw ischen V ö lkern  oder G ebieten en thü llen  
e ine  A nzahl vo n  U nterschieden, über deren  Z ustande­
kom m en im  allgem einen  n u r eine unvollkom m ene 
A n tw o rt e r te il t w erden  kann. Einmal sind A b­
w eichungen bere its  aus den  h isto risd ien  G rundlagen 
bed ing t; dann  aber w irken  s id i audi un te rsd iied lid i 
gerich te te  Tendenzen*) im  Z eitablauf aus. Solche zeit- 
lid ien  M om ente finden sich in  h isto risd ien  V eran ­
lagungen , m a terie llen  V oraussetzungen (geographisdie 
Lage, Bodenschätze, Klima, Bodenfruchtbarkeit u. ä.) 
und  sd iließ lid i vö lkerpsyd io log isd ien  G rundlagen. Die 
form ende K raft d e ra rtig e r B eeinflussungen w ed ise lt 
je  nach dem  Individualfall und  zeigt sid i ebenfalls 
vom  ze itlid ien  Bild abhängig. W o m an v e rsud it, für 
bestim m te V ölkerg ruppen  m it w eitgehend übere in ­
stim m enden  L ebensgew ohnheiten  (z. B. w esteu ro ­
päische V ölker) oder nur für die versd iiedenen  Re­
g ionen  e ines Landes gew isse typ isierende Schich­
tu n g en  aufzustellen , w ird  m an bald m erken, daß 
e in e r „G enera lisie rung“ G renzen gesetzt sind.
Die E lem ente, aus denen  sich das in den Einzelheiten 
zu  v e rg le id iende  M osaik  zusam m ensetzt, sind gleich­
zeitig  b i o l o g i s c h e r  und  i n s t i t u t i o n a l e r  
A rt. )̂ Bei dem ographisd ien  Erscheinungen überw iegen  
naturgem äß die E inflüsse d e r ers ten  K ategorie, bei 
sozialen  (einschL w irtsd iaftlid ien ) die der zw eiten; 
a b e r bei a llen  T atbeständen  läß t sidi, w enn au d i in 
u n te rsd iied lid ien  A nteilen, das W irk en  beider G rund­
fak to ren  verfolgen. A ußerdem  b es teh t für a lle  U nter­
suchungen, die sid i irgendw ie m it sozialen Schidi- 
tu n g en  befassen, die gem einsam e V oraussetzung, daß
')  T endenzen im Sinne von A. Rüstow: O rtsbestim m ung der Gegen­
w art, E rlenbadi-Züridi, 1950, e rster Band.

„institutional" w ird h ier nach W . G. Sumner verstanden  — 
Institu tion  als .Id ee  und Gefüge“ (s. a. F. Below: Beiträge zur 
statistischen  Problem stellung in der Untersuchung von gesell- 
scäiaftlicäien Tatbeständen, Schmollers Jahrbud i 8/70).

K o l l e k t i v e  b ew erte t w erden  und  das Einzel­
w esen  oder der E inzelfall die Ind iv idualitä t verlie rt. 
A ls R ealitä t fü r das A bw ägen  der U ntersd iiede  von  
V olk  zu V olk, von  Region zu Region lieg t heu te  um ­
fangreiches statistisches M ateria l vo r; in e in e r A n­
zahl von  Fällen  en tsp red ien  jed o d i die vo rhandenen  
Z ahlen  e inander nicht, w eil aus den G rundlagen  h e r­
aus bere its  A bw eichungen gegeben sind (A rt der Er­
hebung, w ed ise lnder Umfang des K ollektivs, u n te r­
schiedliche B egriffsfestlegungen usw.). Auch kann  
nicht ohne w eite res  aus dem  Z ahlenbild  auf die U r­
sachenhin tergründe geschlossen w erden ; zahlreiche 
T atbestände und  E ntw idclungen en tziehen  sid i einer 
U rsad iendeutung .
S tatistik , Sozial- und  W irtsd iaftsw issensd iaften  haben  
verschiedentlich den V ersud i gem adit, m ehrere  V olks­
organism en zusam m en als e inheitlid ies K ollektiv  zu 
beurteilen . E rkenntnisse, die sich bei e iner der­
a rtigen  gem einsam en B ew ertung ergaben, w aren  n id it 
im m er befriedigend. So is t z. B. die n ad i G ruppen 
u n te rte ilte  B evölkerungsdichte (Personen je  qkm) für 
e ine A nzahl von  Ländern in  durdischnittliche Be­
ziehung zum  V olkseinkom m en je  B esdiäftigten, zur 
Säuglingssterblichkeit, zu A ußenhandelsle istungen  
u. a. ®) gesetzt w orden. A ndere A rbeiten  befaß ten  sich 
m it der Festlegung  vo n  D urd isd in ittsw erten  zur Be­
u rte ilung  v o n  zeitlichen Entw icklungen für V ö lker­
gruppen (z. B. die A rbeiten  der OEEC. über Fort- 
sd iritte  bei P roduktionsleistungen, A ußenhandels­
w erten  usw.) in der G esam theit der angesd ilossenen  
S taaten . M an darf v ie lle id it in  diesem  Zusam m en­
hang aussagen, daß u n te r p o l i t i s c h e n  G esidits- 
punk ten  eine g e m e i n s a m e  B ew ertung häufig  an- 
geb rad it is t —  z. B. w enn es gilt, die laufenden V er­
änderungen  im  D urd isd in itt d er M itg liederländer 
e iner in te rna tiona len  O rgan isa tion  zu verfolgen. Bei
*) Beispiele in  E. W agem ann: W elt von M orgen, Düsseldorf, 
1952/53.
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Below: Sozialgefüge .m oderner" Völker

re in  s o z i o l o g i s c h e n  U ntersudiungen  erscheint 
die F eststellung  der U nterschiede zw ischen V olks­
organism en im Einzelvergleich w ertvoller.
Im  folgenden sollen  einige A bw eichungen und  G e­
m einsam keiten  für „m oderne“ V ölker angedeu te t 
w erden. Die G ebiete, auf denen  m an V ergleiche an ­
ste llen  könnte, sind bei sozialen  Z usam m enhängen 
recht ausgedehnt und um fassen v o n  den dem ogra­
phischen T atbeständen  bis zu den L ebensgew ohn­
heiten  fast a lle  K apitel, die e in  um fangreiches S ta ­
tistisches H andbuch en thält. In der vorliegenden  
U ntersuchung w urden  n u r e in ige G ebiete ausgew ählt, 
um  U nterschiede und  Ü bereinstim m ungen in  der 
sozialen  Schichtung aufzuzeigen. Das te ilw eise  Fehlen 
von verg leichbaren  S ta tis tiken  zw ang dazu, daß für 
die e inze lnen  B eispiele nicht im m er die gleichen 
V ölker angeführt w erden  konnten. Im w esentlichen 
w urden  w esteuropäische V erhältn isse  behandelt.

BEVÖLKERUNGSZUNAHME UND .VERSTÄDTERUNG"

Die e u r o p ä i s c h e  B e v ö l k e r u n g  —  zugrunde­
geleg t sind d ie Länder des E uroparates — h a t sich von  
1800 an  (95 Mill. M enschen) ständ ig  verm ehrt. Bis 
1900 w ar, sow eit m an sich auf die verhältn ism äßig  
u n sid ie ren  Schätzungen verlassen  kann, die eu ro ­
päische B evölkerungszunahm e e tw a gleichlaufend m it 
d e r B evölkerungsverm ehrung in  der W elt. In der 
e rs ten  H älfte unseres Jah rh u n d erts  zeig te  sich dann 
verglichen m it dem  W eltb ild  ein  langsam es A bsinken 
der europäischen Z unahm erate. Zu d ieser Erscheinung 
haben  u. a. die hohen europäischen V erluste  in  zw ei 
W eltk riegen  und  die a llgem einen T endenzen in  der 
natürlichen B evölkerungsbew egung beigetragen .
T eilt m an  die Z eitspanne von  1800 b is 1950 in  drei 
große A bschnitte ein , so is t festzustellen, daß 1850 
der B evölkerungsstand der E uropara tsländer um  37 “/o 
ü ber dem  von  1800 lag. Die zeitliche G egenüberstel­
lung  1900 und  1850 erg ib t eine Zunahm e vo n  38 “/o 
und  die vo n  1950 und  1900 eine Zunahm e von  41 Vo. 
A ls G esam theit be trach te t vollzog sich demnach die 
B evölkerungszunahm e in Europa re la tiv  gleichmäßig; 
für den Einzelfall sind jedoch größere A bw eichungen 
vom  Durchschnittsbild zu erkennen.

Prozentuales Wachstum europäischer Völker
(Veränderung jew eils in Vo von 1800, 1850 und 1900)

Land 1800/50 I&50/1900 1900/50

R elativ  größte  Zunahme 1800/50;
Frankreich +  29 +  12 +  3
Schweden +  48 +  47 +  37
Belgien +  49 +  49 +  29i

R elativ  größte Zunahme 1850/1900:
Norw egen +  59 +  60 +  4©
G roßbritannien +  36 +  72 +  32

R elativ  größte Zunahme 1900/50:
Luxemburg +  19 +  24 +  25
Italien +  32 +  36 +  42
B undesrepublik D eutsdiland +  44 +  59 +  68
D änem ark +  55 +  70 +  74
Island +  36 +  22 +  83
N iederlande +  44 +  67 +  95

*) Im .A nnuaire  S tatistique 1951“ des französisdien .In stitu t 
N ational de  la  S ta tistique e t des Etudes Economiques" finden sich 
im In ternationalen  Teil w ertvolle statistische Vergleiche auf den 
verschiedensten G ebieten. Die Bedeutung der A rbeit kann vor 
allem  in der Zurverfügungstellung von längeren  Z eitreihen (teil­
w eise von 1850 an) gesehen w erden. Für die vorliegende Unter- 
sudiung w urden neben anderen  in ternationalen  V eröffentlidiungen 
auch die im „A nnuaire S tatistique 1951" zusam m engestellten D aten 
benutzt.

Die G ründe, die in  den Ländern zu unterschiedlichen 
E ntw icklungen geführt haben, sind v ielseitig . Kriege, 
W anderungsbew egungen , w irtschaftlicher und sozialer 
Fortschritt, L ebensgew ohnheiten  u. a. sp ie lten  h ierbei 
e ine Rolle. Die unterschiedliche In ten s itä t der F ak ­
to ren  w äre  ers t durch besondere U ntersuchungen für 
jedes Land zu k lären . In w elchem  A usm aß über­
h aup t V eränderungen  im  B evölkerungsstand  m ög­
lich sind, kann  bei der B eurteilung von  kurzfristigeren  
Zeitabschnitten  verfo lg t w erden. ®) D er V ergleich von  
1952 und  1938 (beides „N orm aljahre" v o r und  nach 
e iner bew eg ten  Zeitspanne) läß t den  „Streuungs­
bere ich“ h e rvo rtre ten . D ie B evölkerungszahl der 
M itg liederländer des E uroparates lag  im  Durchschnitt 
1952 um  11,7 “/o über der des Jah res  1938 (1938 als 
A usgangspunkt bew erte t); im einzelnen  w aren  fol­
gende U nterschiede zu erkennen  (abw eichende Zu­
nahm en bei e iner R eihe ausgew äh lter Länder);

über D urdisdin itt 
Island +  24,6 "/o
B undesrepublik +  24,1 "/«
N iederlande +  10,0“/«
D änem ark +  14,& “h

unter D urdisd in itt 
Irland +  0,9 "/.
Luxemburg +  1.0“/»
Frankreid i +  3,2 “/o
Belgien +  3,7 '/•

F ür die nähere  Z ukunft darf e rw arte t w erden, daß die 
jährliche durchschnittliche Z unahm erate  der w est­
europäischen B evölkerung sich bei 0,7 “/o des je ­
w eiligen  B estandes bew egen  w ird  (Zunahm e in der 
W elt jährlich  e tw as m ehr als 1 Vo) und  daß v o n  e tw a  
1970 an  m it e iner S tagnation  bzw. einem  leichten 
Rückgang gerechnet w erden  kann. Die se inerze it vom  
V ölkerbund  v o rge leg te  V orausberechnung der eu ro ­
päischen B evölkerung, d ie  das M axim um  und  den 
W endepunk t zwischen 1960 und 1965 vo rau ssch ä tz te ,") 
is t inzw ischen durch die V erhältn isse  {Kriegsverluste, 
W anderungszugang, v e rän d erte  Tendenz der B evölke­
rungsbew egung in  der N achkriegszeit) überho lt; 
n euere  B erechnungen stehen  noch aus.
Die B e v ö l k e r u n g s d i c h t e  als statistische 
K ennziffer b ring t für e in  G ebiet die B evölkerungs­
zahl m it der Bodenfläche in  Zusam m enhang. Durch 
übertriebene  B ew ertung d ieser zahlenm äßigen Größe 
sind bei politischen, w irtschaftlichen und  sozialen 
U ntersuchungen schon verschiedentlich falsche Schlüsse 
gezogen w orden. Die Bodenfläche s te llt an  sich keine 
verg leichbare E inheit dar; denn  sie k an n  aus frucht­
barem  Boden, W äldern , gebirgigem  G elände, Ö dland 
usw. bestehen. Die K ennziffer der „nutzbaren" Boden­
fläche oder der als N ahrungsgrundlage zur V erfügung 
stehenden  Bodenfläche ist eigentlich nu r bei landw irt- 
schaftlichefi B eurteilungen anzuw enden. M an muß 
deshalb  d avo r w arnen, daß die B evölkerungsdichte als 
solche zur B egründung gew isser sozialer Erschei­
nungen  herangezogen  w ird. Auch d ie  Ansicht, daß es 
e in  M axim um  der B evölkerungsdichte gebe und  daß 
ein ü b ersch re iten  der oberen  G renze zu w irtschaft­
lichen Schw ierigkeiten führe, ist abzulehnen. E rw eist 
sich die B evölkerungsdichte in  einem  V olksw irtschafts­
bereich nach den  zur V erfügung stehenden  M öglich­
k e iten  als zu hoch, so ist das G ebiet als noch „un-

')  S iehe dazu aud i .Q uelques A spects de la  D ém ographie e t de 
l'Econom ie“, Europarat, Straßburg, 1952.
*) .La Population Future de l'Europe et de l'U nion Soviétique", 
Völkerbund, Genf, 1944.
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en tw icke lt“ anzusehen. W ie  w enig  der Begriff au s­
sag t, w ird  deutlich, w enn  m an fü r europäische Länder 
d ie  B evölkerungsdichte und  das V olkseinkom m en (je 
K opf in  Dollar) zu sam m enste llt; zwischen den beiden  
W erten  bestehen  kaum  sinnvolle Zusam m enhänge 
(Z ahlen gelten  für 1951):

Land
Bevölke- 

rungs- Volksein- 
d id ite  kommen

N orw egen
Schweden
Irland
Frank reid i
D änem ark

10
16
43
76

650 
1 OOO 

350 
610 
710

Land
Bevölke- 

rungs- V olksein­
dichte kommen

Italien
Bundesrepublik
G roßbritannien
Belgien
N iederlande

154
195
207
2S3
312

270
450
710
680
430

Q uelle : Zahlen  te ilw eise  nach »Quelques Aspects . . o. a.

Die B evölkerungszunahm e se it Beginn des v e r­
gan g en en  Jah rh u n d erts  is t durchweg m it einer 
s tä rk e ren  V ergrößerung  der in  S tädten lebenden  Be­
v ö lk e ru n g  verbunden  gew esen. D arüber h inaus haben  
e inze lne  G ebiete, obw ohl sie sich aus e in e r A nzahl 
k le in e re r und  m ittle re r G em einden zusam mensetzen, 
inzw ischen „städtischen C harak te r" angenommen (vor 
a llem  Industriebezirke). In v ie len  modernen L ändern 
wuchs die G roßstad tbevölkerung  (Gemeinden m it 
100 000 und m ehr Einw ohnern) zwischen 1850 und  der 
G egenw art re la tiv  s tä rk e r an  als die der übrigen Ge­
m eindek lassen . Bei e in igen  Ländern (z. B. Frankreich, 
S pan ien  und Belgien) w ar im  gleichen Z eitabschnitt 
d ie  Zunahm e in den M itte lstäd ten  (20 000 b is 100 000 
E inw ohner) am  ausgepräg testen . Allgemein v e r­
än d erte  sich d ie „ländliche“ Bevölkerung (Gemeinden 
u n te r  5 000 E inw ohnern  u n d  Einzelsiedlungen) in  dem 
erw äh n ten  Z eitraum  am  w enigsten  (Abnahme, S tag­
n a tio n  oder geringere  Zunahm e). Die un terschied­
lichen S ta tis tiken  in  den  Ländern  (u. a. verschiedene 
F estse tzung  der G em eindeklassen) erlauben n u r eine 
besch ränk te  Ü bersicht.

V on den  aufgezeigten  V eränderungen  u n d  dem  je ­
w eiligen  S tand  der B evölkerungsverteilung  dürften  
sta rk e  E inflüsse auf die w irtschaftliche und  soziale 
Entw icklung ausstrah len , die im einzelnen noch e iner 
fü r versch iedene G ebiete speziell zu un ternehm en­
den  U ntersuchung V orbehalten b leiben. Die „Land­
flucht“, häufig  als w irtschaftliches, bevö lkerungs­
politisches und  soziales Problem  behandelt, is t h ie r­
bei eine a llgem eine Erscheinung unseres m odernen 
Lebens; n u r h an d e lt es sich in  v ie len  Ländern nicht 
um  eine „Flucht", sondern  n u r um  eine „S tagnation“ 
der ländlichen B evölkerung.
Die „ V e r s t ä d t e r u n g "  in  europäischen V ölkern  
ist gegenw ärtig  keinesw egs sow eit fortgeschritten, w ie 
es zuw eilen  Soziologen behaupten . W ir m üssen  über­
h au p t in  diesem  Z usam m enhang festste llen , daß der 
U nterschied zw ischen „flachem" Land und  K leinstadt 
(G em einden u n te r 20 000 Einw ohnern) sich im m er 
m ehr und  m ehr verw ischt. D er L andbew ohner ist 
durch m oderne V erkehrsm itte l, V ersorgung  m it allen  
L ebensgütern  und  durch die V erb indung  m it d e r 
A ußenw elt (Radio, Kino, Zeitungen) inzw ischen sozio­
logisch au f den  S tand  des K leinstäd ters gebracht 
w orden. A ls „v e rs täd te rte“ Länder können  heu te  
eigentlich in  E uropa n u r England (fast 70 Vo der Be­
w ohner vo n  England und  W ales leben  in  G em einden 
m it m ehr als 20 000 Einw ohnern) und d ie  N iederlande 
(53 Vo) angesehen  w erden. In den  übrigen  G ebieten  
überw ieg t d ie  Zahl der B evölkerung in  G em einden 
u n te r 20 000 E inw ohnern  (über 70 Vo d e r G esam tbevöl­
kerung  in  G riechenland, der Schweiz und  Irland  —  
über 60 "/o in  Frankreich, Belgien, Spanien  und  Schwe­
den —  zw ischen 55 und  60 “/o in D änem ark und  in  der 
B undesrepublik).

Zeitliche V eränderung  des E inw ohnerbestandes nach G em eindegrößenklassen *)
(ausgewählte europäische Länder — M itte 19. Jah rhundert =  100)

Land Jahr Gesam t­
bevölkerung

In Gem einden mit Einwohnern

un ter 5 000 )̂ 5 000 — 20 000 20 000 — 100 000 über 100 000

N iederlande 1850 100 100 100 100 ‘100
1900 167 90 310 180 510
1946 310 80 600 570 1 290

D änem ark 1Ö50 lOO 100 100 100 100
1900 174 140 220 340 320-
1945 28T 160 480 640 1 040

G roßbritann ien  (England und W ales) 1850 100 100 100 100
1900 161 lOO 130 290
19'51 244 100 220 430

Schweden 1855 lOO 100 100 100 lOOS)
1900 146 130 300 240 250
1945 190 110 630 760 810

Belgien 1856 100 100 100 100 100
1900 149 120 200 : 290 210
1947 188 110 300 520 240

Schweiz 11850 lOO 100 100 100 100
1900 139 110 210 390
1940 178 110 360 500

Frankreich 1866 lOO 100 100 100 100
1901 102 90 120 160 170
1946 - 109 70 170 240 210

Irland 1&50 • 100 100 100 100 100
1900 63 60 50 90 110
1946 58 50 50 100 190

*) Für d ie e inzelnen  Gem eindegrößen sind infolge des te ilw eise unsicheren G rundm aterials d ie W erte  abgerundet worden. Die 
T abelle  sagt nichts darüber aus, inw iew eit Verschiebungen von einer G rößenklasse in eine andere stattgefunden haben (z. B. „Mit­
te ls täd te “ w erden durch überschreiten  der lOO GOO'-Grenze „G roßstädte"); lediglich die tatsächliche Bevölkerungsverteilung in den 
genann ten  Jah ren  ist berücksichtigt worden, Einschl. rein „ländlicher" Siedlungen, sj B asisjahr für schwedische G roßstädte 1&80. 
Q uelle : Nach amtlichen S tatistiken  und unter Benutzung des französischen „A nnuaire S tatistique" 1951.
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H insid itlid i der T ypisierung  von  Ländern n a d i der Be­
vö lkerungsverte ilung  auf d ie G em eindegrößen b e ­
stehen  verschiedene M öglichkeiten. Legt m an die fol­
genden G ruppierungen zugrunde:
A. Bevölkerung in Gemeinden bis 5 000 Einwohner.
B. Bevölkerung in Gemeinden von 5 000— 20 000 Einw.
C. Bevölkerung in Gemeinden von 20 000—100 000 Einw.
D. Bevölkerung in Gemeinden von über 100 000 Einw.
SO lassen  sid i B eispiele nachstehender T ypen  ableiten :
1. D > O A > B  (z. B. Großbritannien [England u. Wales]).
2. A > D > C > B  (z. B. Irland, Dänemark, Schweden).

A >  D >  B >  C (z. B. Bundesrepublik, ö ste rie id i, Sdivf eiz,
Frankreidi).

A >  B > C > D  (z. B. Belgien).
A >  B > D > C  (z. B. Spanien).

3. B >  A >  C >  D (z. B. Italien).
Auch andere E inteilungsprinzip ien  als G rundlage für 
d ie  B eurteilung vo n  sozialen  E rsd ieinungen  un d  Ent­
w icklungen nach der reg ionalen  V erteilung  der Be­
v ö lkerung  au f d ie  G em eindegrößenklassen sind  denk ­
bar. ’)

DEMOGRAPHISCHE TATBESTÄNDE 

O hne in  diesem  Z usam m enhang auf den B evölke­
rungsstand  und  seine zeitlichen V eränderungen  durch 
äußere (K riegsverluste, W anderungsgew inne und -V e r­
luste) un d  innere  E inflüsse (V eränderung der G e­
burtenziffern, Rückgang der Sterblichkeit, Erreichung 
e ines höheren  D urchschnittslebensalters) eingehen  zu 
w ollen, soll lediglich die T endenz betrach te t w erden, 
die sich in  den verschiedenen Ziffern der natürlichen 
B evölkerungsbew egung ausdrückt. Die S t e r b l i c h ­
k e i t  tr it t dabei als zw angsläufiger biologischer V or­
gang fü r jedes Indiv iduum  in Erscheinung. Das Zu­
rückdrängen der Z ahl der T odesfälle im  zeitlichen 
A blauf und  die dadurch erreichte V erlängerung  des 
durchschnittlichen L ebensalters kann  als bew ußt an ­
gestreb tes Ziel der sozialen  Entw icklung angesehen  
w erden. Die E r s c h e i n u n g  d e r  G e b u r t  in 
einem  V olksko llek tiv  zeig t dagegen „freiw illigen" 
C harak te r (abhängig vom  V orsatz  der Zeugung und 
vom  W unsch, die Frucht auszutragen). D ieser U n ter­
schied muß be ton t w erden, w enn  m an die zeitliche 
Entw icklung der entsprechenden Ziffern (Todesfälle 
bzw. G eburten  auf 1 000 der B evölkerung im Jahr) 
ü b e r längere  A bschnitte h inw eg verfo lgen  will.
Die S t e r b l i c h k e i t  an  dera rtigen  S terbeziffern 
gem essen (ohne K riegsverluste) w ies über e in  J a h r ­
h u n d ert h inw eg für die w esteuropäischen V ölker 
e inen  ständ igen  Rückgang auf. Auch die unterschied­
lichen V erhältn isse  innerhalb  von  Ländern der en t­
sprechenden Sozialstufe haben  sich im m er m ehr und 
m ehr ausgeglichen. Zwischen 1931 und 1940 zeigten 
die S terbeziffern  e ine auffällige K onstanz gegenüber 
der vo rhergehenden  Entwicklung. In  den Jah ren  nach 
dem  zw eiten  W eltk rieg  ergab sich ein e rneu te r Rück­
gang der S terb lichkeit; der heu tige S tand dürfte  sich 
auch über e ine gew isse Z eitspanne h inw eg konstan t 
halten . Es w äre  in teressan t, w enn  zur sachlichen Er­
läu terung  der V eränderungen  in  den Sterbeziffern 
v on  m edizinischer Seite einm al eine U ntersuchung

Siehe dazu aud i d ie V orschläge in ; Q uelques A spects Fonda­
m entaux de l'Econom ie M ondiale“ (Les Problèm es de la  Popula­
tion  M ondiale). Etudes et C onjoncture, Paris, 1&51.

über den Rückgang der S terb lichkeit in  V erb in ­
dung m it der E inführung n eu er H eilverfah ren  v o r­
geleg t w erden  könnte . Sicherlich kom m en die F o rt­
schritte d e r M edizin (E inführung von  A ntiseptika, 
Sulfonam iden, A n tib io tika  u. a.) ebenso w ie soziale 
V erbesserungen  auch abschnittsw eise in  den  s ta ti­
stischen D aten  zum Ausdruck.

Sterbeziiiem einzelner Länder
(Todesfälle auf 1 000 der Bevölkerung im Jah resdurd isd in itt)

Land 1851/60 i) 1901/10 1921/25 1935/39 1946/48 1949/52

Spanien 30 25 20 W 12 11
Italien 30 22 17 li4 11 10
Deutschland *) 26 19 13 12 12 10
Schweiz 25 17 12 12 11 10
Frankreid i 24 19 17 16 13 13
G roßbritannien 22 15 12 12 12 12
Schweden 22 15 12 12 10 10
>) Teilw eise Sdiätzung, ') Ah 1946 Bundesrepublik.
Q uellen: A bgerundete Zahlen nadi V eröffentlidiungen des V ölker­
bundes, der V erein ten  N ationen und des „A nnuaire S ta tistique 
1951“ der am tlid ien  französisdien Statistik.

Ein Zusam m enhang zw ischen s o z i a l e m  F o r t ­
s c h r i t t  u n d  S t e r b l i c h k e i t  insgesam t und  in 
e inzelnen Ländern tr itt außer in  der V eränderung  
der T odesursachen besonders im  Rückgang der 
K i n d e r s t e r b l i c h k e i t  zutage. Die R elationen 
zw ischen K indersterblichkeit e inerse its  und  Berufs­
zugehörigkeit d e r E ltern, G em eindegrößen, W ohn­
dichte usw. andererse its  e rlaub ten  (falls genügendes 
statistisches M ateria l vorläge) w eitgehende Rück­
schlüsse auf soziale Schichtungen. O bw ohl die K inder­
sterb lichkeit (Todesfälle im  e rs ten  L ebensjahr auf 
1 000 K inder der gleichen A ltersk lasse, ohne Tot­
geburten) se it 100 Jah ren  s tä rk e r als die a llgem eine 
S terblichkeit abgenom m en hat, bestehen  heu te  noch 
u n te r den einzelnen Ländern größere U nterschiede, 
für die nicht ohne w eiteres E rk lärungen  gefunden 
w erden  können. A ußerdem  w ar auch der Rückgang der 
entsprechenden Sterbeziffern  unterschiedlich; in  dem 
W echsel über ein  Jah rh u n d ert drücken sich ab ­
w eichende soziale V eränderungen  m it aus. W enn w ir 
e ine R angordnung nach der H öhe der K indersterblich­
k e it von  heu te  aufstellen, so is t d iese eine andere  als 
z. B. eine solche der Jah re  um  1850. Die folgende 
G ruppierung zeig t europäische T ypen  nach dem 
gegenw ärtigen  S tand;

Land 1948/5r um 18'50

G eringe K indersterblichkeit:
Schweden 22 I4'6
N iederlande 27 197
N orw egen . 28 103 ,
M ittlere K indersterb lid ikeit:
D änem ark 33 135
G roßbritannien 33 154
Schweiz 34 195
Hohe K indersterbU dikeit:
Irland 49 00
Frankreich 50 173
Belgien 53 15'5
Bundesrepublik 58
Italien 69 210
Spanien 70 200
Portugal 100
Q uelle: siehe „Sterbeziffern einzelner Länder".

A uf dem  etw as m akabren  G ebiet der T odesursachen­
sta tis tik  lie fert besonders der T a tbestand  der 
S e l b s t m o r d e  in teressan te  H inw eise auf völker-
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p sy d io lo g isd ie  E igenarten. Die Ö ffentlichkeit ist oft ge­
neig t, S elbstm orde hauptsächlich mit w irtschaftlichen 
D epressionen  in  V erb indung  zu bringen. Das is t je ­
doch, w ie  e in  h istorisch-statistischer Rückblick (so­
w e it es die beschränk ten  U nterlagen erlauben) er­
k en n en  läßt, vö llig  ungerechtfertigt. W ir können  deu t­
lich verfo lgen , daß in  w irtschaftlich re la tiv  stab ilen  
P erioden  die Selbstm ordziffern teilw eise ansteigen  und 
in  unsicheren  absinken. D er gleiche Rückgang kann  
auch fü r politisch kritische Zeitabschnitte festgestellt 
w erd en  (z. B. A bsinken  der Selbstm orde in  D eutsch­
lan d  nach dem  ersten  und zw eiten W eltkrieg). 
Z ur D eutung  d ieser Erscheinung liegen eine A nzahl 
v o n  V eröffentlichungen vor, die unterschiedlich so­
ziale, psychologische oder medizinische E rk lärungs­
versuche heranziehen. ®) Im  Vergleich der m eisten  
europäischen  V ölker zeichnet sich die zeitliche T en­
denz e iner Zunahm e der Selbsttötungen ab; die E nt­
w icklung is t dabei nicht stetig , sondern ve rläu ft in  ge­
w issen  W ellen  m it V erstä rkung  und Ab'schwächung. 
B esonders auffällig  sind ab er die N iveau-U nterschiede 
v o n  Land zu Land, für die nicht allein  E rklärungen 
aus re lig iösen  und sozialen  Zusam m enhängen au s­
reichen. W ir dürfen  auch h ie r gewisse T ypen heraus- 
ste llen , die durch die H öhe der Selbstm ordziffern v o n ­
e in an d e r abw eichen (Selbstm orde im Ja h r  auf 1 M il­
lion  E inw ohner):

Land 194'8/50 1871/80

N iedrige  Selbstm ordziffern:
Irland 24 18
N iederlande 60 40
S panien 63 25
Ita lien 64 38
N orw egen 70 68
M ittle re  Selbstm ordziffern:
G roßbrit. (England und W ales) 106 70
B elgien 138 811
Frankreich 147
Schweden 149 m
B undesrepublik 177
H ohe Selbstm ordziffern:
Schweiz 231 228
D änem ark 244 259

gang der G eburtenziffern kann  am  b es ten  als „Folge­
erscheinung e in e r seelisch-geistigen S ituation, w ie sie 
sich im  Laufe des 19. Jah rhunderts  herausgeb ildet hat, 
e in e r R angordnung der W erte , an  deren  obers te r 
S telle der w irtschaftliche Erfolg s te h t“,®) betrach tet 
w erden. N ach heu tigen  M aßstäben gem essen, w eisen  
die m eisten  europäischen V ölker n iedrige bzw. 
m ittle re  G eburtenziffern  auf; höhere  finden sich (mit 
A usnahm e der N iederlande und  Portugals) z. B. in  den 
USA., A ustralien , K anada, Jap an  (G eburtenziffern 
=  L ebendgeborene auf 1 000 der B evölkerung m  
einem  Jahr):

Land 1949/52 um IßSO
N iedrige G eburtenziffern:
Bundesrepublik 16 35
G roßbrit. (England und W ales) 10 34
Sciiweden 16 33
Belgien 17 30
M ittlere G eburtenziffern:
Schweiz 18 31
D änem ark 18 33'
Italien 19 38
N orw egen 19 33
Frankreich 20 26
Spanien 21 38
Irland 21 26
Hohe Geburtenziffern:
Portugal 24 33
N iederlande 23 33
A ustralien 23 38
USA. 24
Kanada 27'
Japan 28 29

Q uelle : N ad i V eröffentlidiungen der Vereinten N ationen, amt- 
lid ien  S tatis tiken , und dem französisdien .A nnuaire  Statistique 
1951" zusam m engestellt.

W ie aus den  a l l g e m e i n e n  S t e r b e z i f f e r n  zu 
e rseh en  ist, findet m an bei „m odernen“ V ölkern  (z. B. 
w esteuropäische, USA., K anada, A ustralien , Jap an  
u. a.) e ine w eitgehende Angleiciiung der W erte . Die 
Z iffern  schw anken gegenw ärtig  nur noch zwischen 9 
u n d  13; um  1850 w aren  U nterschiede zwischen 17 und 
32 v o rh an d en  (Todesfälle im  Jah r au f 1 000 der Be­
vö lkerung). Dem „freiw illigen“ C harak te r der G e­
b u rte n  entsprechend, kom m t eine solche Ü bereinstim ­
m ung nicht bei den G e b u r t e n z i f f e r n  zum A us­
druck. W ir dürfen auch heu te  noch im entsprechenden 
V ö lk e rk re is  V olksorganism en mit geringer, m ittle rer 
u n d  h o h e r G eburtenfreudigkeit unterscheiden, w obei 
sich in  e inem  Jah rh u n d ert die R angverhältnisse und 
auch die D ifferenzierungen verschoben haben. Der m it 
d iesen  V eränderungen  gleichlaufende allgem eine Rück-
•) A ls neu este  V eröffentlid iung zum Selbstm ordpioblem  darf hier 
d ie A rbe it von  E. Ringel: Der Selbstm ord, Abschluß einer krank- 
haften  psychischen Entwicklung, W ien-Düsseldorf, 1953, erw ähnt 
w erden.

Q uelle: siehe »Sterbeziffern einzelner Länder“.

Die G eburtenziffern  (und auch die innerlich m it diesen 
zusam m enhängenden H eiratsziffern) sind insofern  
in teressan t, als ku rzfris tigere  V eränderungen  w eniger 
durch soziale E inflüsse als v ie lm ehr durch m assen­
psychologische ausgelöst w erden. In D eutschland 
brachte z. B. die G ründung des Reiches 1871, als end­
liche V erw irklichung e in e r  langgeheg ten  Idee, e ine 
spontane Zunahm e der G eburten. In Ö sterreich  folgte 
auf den A nschluß an  das D eutsche Reich unm itte lbar 
e in  s ta rk e r Aufschw ung. Da es sich nicht n u r um  
„B esatzungskinder" gehandelt haben  dürfte, m üssen 
andere  G ründe angenom m en w erden  (z. B. E rw artung 
e in e r „gesicherten" Zukunft). Die Befreiung ein iger 
n eu tra le r  S taa ten  nach dem  zw eiten  W eltk rieg  (z. B. 
D änem ark, N orw egen, N iederlande) sp iegelt sich 
ebenfalls in  den G eburtenziffern w ider. A ndere  in te r­
e ssan te  E inflüsse ergaben  sich durch das K riegs­
geschehen des zw eiten  W eltkrieges. E ine Zunahm e 
der G eburtenziffern  w ar nicht nu r bei e inzelnen neu ­
tra len  V ölkern  festzustellen, auch k rieg führende 
V ölker (mit A usnahm e vo n  Deutschland, Ita lien  und 
Frankreich) zeig ten  w ährend  des K riegsverlaufes te il­
w eise höhere  Ziffern als vorher. D en m eisten  R eak­
tionen  auf äußere Geschehnisse, w ie sie in  G eburten- 
und H eiratsziffern  zum  A usdruck gekom m en sind, 
hafte te  jedoch das M erkm al der S p o n tane itä t an; rück­
läufige B ew egungen fo lg ten  unm ittelbar. 
D e m o g r a p h i s c h e  T y p i s i e r u n g e n  von V öl­
k e rn  nach den  v e rfügbaren  statistischen Z ahlen 
b ringen  im  allgem einen n u r D urchschnittsbilder von  
„K onglom eraten" zum  A usdruck. Es w äre sinnvoller,
*) Z itiert nach R. v . Ungern-'Sternberg und H. Sdjubnell: Grundriß 
der Bevölkerungsw issensdiaft, S tu ttgart, 1952.
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w enn m an d ie  einzelnen T atbestände (Sterblichkeit, 
G eburten, H eiraten , Scheidungen, Selbstm orde, K inder­
sterblichkeit, uneheliche G eburten  u. ä.) m it anderen  
G liederungsprinzip ien  (W irtschafts- und  B erufsgliede­
rungen  der B evölkerung, A ltersgruppen , W ohnver­
hältn issen , B evölkerung nach G em eindegrößenklassen, 
nach S tad t und  Land usw.) in  V erb indung  bringen  und 
auf d ieser Basis einen  V ergleich der V ö lker u n te r­
einander durchführen könnte. D abei w ürden  sich ers t 
d ie „echten" sozialen  Schichtungen heraussteilen . 
Leider fehlt es für derartige  G esam tübersichten  an 
bew eiskräftigem  und  einheitlichem  M ateria l. E rkenn t­
nisse, die b isher aus E inzeluntersuchungen bekann t 
gew orden sind, ste llen  n u r T eilaussagen  dar.

BEVÖLKERUNGSSCHICHTUNG UND WIRTSCHAFTSLEISTUNG 

A us der A l t e r s g l i e d e r u n g  e i n e r  B e ­
v ö l k e r u n g  ste llt sich dem  zugehörigen  V olks­
organism us die A ufgabe, entsprechend se iner W irt­
schaftskraft sow ohl den arbeitsfäh igen  Teil als auch 
den  im  A rbeitsprozeß nicht verw endbaren  B estand zu 
versorgen . Im Zusam m enhang m it zunehm endem  
durchschnittlichen L ebensalter und  absinkenden  G e­
burtenziffern  (wozu noch D eform ierungen im V olks­
aufbau durch K riegsverluste  u. ä. kom m en) steig t 
na turgem äß bei w achsenden A n te ilen ’ der Nicht-mehr- 
A rbeitsfäh igen  die B elastung d e r G esam theit. Die 
A ltersg liederung  in  der W elt, nach größeren  G ebieten 
aufgeteilt, zeig t bei den V ölkern  der w estlichen Z ivi­
lisationsstufe  deutlich hohe A ltersan te ile , hohe A n­
te ile  der m ittle ren  G ruppe und  re la tiv  n iedrige 
N achwuchsquoten. F ür die „unentw ickelten" G ebiete 
heb t sich dagegen  ein hoher A nteil der jugendlichen 
und  ein n ied riger der a lten  B evölkerung ab'. Die sich 
deutlich abzeichnenden U nterschiede sind nicht allein  
v on  der menschlichen, sozialen  und  w irtschaftlichen 
E ntw icklung geform t w orden; die geographische Lage 
und  die in  ih r w irkenden  biologischen K räfte b e ­
stim m ten außerdem  die Zusam m enhänge. So sind 
z. B. die „ziv ilisatorischen“ G ebiete m it hohen  A n­
te ilen  an arbeitsfäh iger B evölkerung im w esentlichen 
in  gem äßigten  B reiten gelegen.
Durch die B ew ertung der in den W irtschaftsab lauf e in ­
geg liederten  B evölkerung erg ib t sich nach deren  Zu­
gehörigkeit zu den einzelnen W irtschaftsab teilungen  
die jew eilige B edeutung der Sparten. Die A u f t e i ­
l u n g  d e r  B e s c h ä f t i g t e n  nach w irtschaftlichen

G esichtspunkten  lie fert eine G rundlage zur A ufste l­
lung bestim m ter T ypen  von  V olksw irtschaften. Bei 
d ieser genere llen  B eurteilung w erden  alle Beschäf­
tig ten , gleichgültig ob sie selbständig , in  abhängiger 
A rbeit stehend  oder m ithelfende Fam ilienangehörige 
sind, berücksichtigt. Im w esentlichen sind es I n ­
d u s t r i e  (einschl. B ergbau und  B auwesen) und 
L a n d w i r t s c h a f t  (einschl. Forstw esen, Fischerei
u. ä.), die den typischen C harak te r volksw irtschaft­
licher A rt bestim m en. D er G esam tanteil der in  H an­
del und  V erkeh r und  in  der öffentlichen V erw altung  
B eschäftigten w eicht in  der G rößenordnung nicht allzu 
s ta rk  ab. In diesem  Sinne b ie ten  sich folgende Typen 
an  (A nteil der Beschäftigten in  Vo der G esam tbeschäf­
tigung; die folgenden Z ahlen  gelten  fü r 1952)*“);

Typen nach dem Beschäftigtenanteil
(in “/o)

I. a) Industrie  >  H andel usw. >  Landwirtschaft

Land Industrie H andel usw. Landwirtschaft

G roßbritannien  . . 
Belgien . . . . 
N iederlande . . . 
Schweden . . . .

b) Industrie  >

49
49
43
43

Landwirtschaft

28 5
29 12 
28 14 
27 20

>  H andel usw.

Land Industrie Landwirtschaft H andel usw.

N orw egen . . .  35 29 23 
Dänem ark . . . .  34 26 23

n .  a) Landw lrtsdiaft >  Industrie  >  H andel usw.

Land Landwirtschaft Industrie  H andel usw.

Frankreich . . . 
Griechenland . .

b) Landwirtschail

36
61

>  Handel

34 24 
18 18

usw. >  Industrie

Land Landwirtschaft H andel usw. Industrie
I r l a n d ...................... 40 23 22

Berechnet nad i .S ta tis tica l Bulletin, G eneral S tatistics" 1953 
der OEEC. Die vergleichbaren Zahlen der Bundesrepublik lagen 
nicht vo r; hier w ar nur d ie A ufgliederung der in  abhängiger A rbeit 
S tehenden bekannt.

Die v o rs tehend  angeführte  G liederung nach der- Be­
schäftigung sag t naturgem äß nichts über d ie  In tensi­
tä t  d e r w irtschaftlichen Leistungen aus (z. B. P roduk­
tionsle istungen  in  Industrie  und L andw irtschaft auf 
den B eschäftigtenstand bezogen); dazu m üßten  andere 
K ennziffern herangezogen  w erden  (Ergebnisse von  
P roduk tiv itä tssta tis tiken). Sie g ib t aber gew isse H in­
w eise auf soziale U nterschiede, die sich a lle in  schon 
aus der V erte ilung  der arbe itenden  B evölkerung auf 
die einzelnen  G ruppen abheben. Die B etonung der 
allgem ein  volksw irtschaftlichen G ruppenleistungen

Anteile von Altersgruppen nach Gebieten *)
(in Vo der jew eiligen  Gesam tbevölkerung)

Bevölkerung unter 15 Jah ren  
ü b e r  W eltdurdbsdinitt:
N aher O r i e n t .................................................... 40
Z entral- und S ü d a s ie n .....................................40
A frika ............................................................... 40
L ateinam erika  ............................................... 40
J a p a n .....................................................................3?
W e ltd u rd isc h n itt .  ................................. 36

U nter W eltdurd isd in itt:
O steuropa (einschl. Sowjetunion) . . .  34
S ü d e u r o p a ..........................................................30
Ozeanien ..........................................................28
USA. und K a n a d a ..........................................25
Nord-. M ittel- und W esteuropa . . . 24

Bevölkerung von 15—59 Jah ren  
ü b e r  W eltdurdischnitt:
USA. und K a n a d a ..............................64
Nord-, M ittel- und W esteuropa . . .  62
Ozeanien ..........................................................62
S ü d e u r o p a ............................................. 59
O steuropa (einschl. Sowjetunion) . . .  59'
W eltdurd isd in itt ............................. 57
U nter W eltdurd isd in itt:
Zentral- und Südasien 
Japan  . . . . .
A frika ......................
Lateinam erika

......................... 56

......................... 55
. . . .  55

......................... 55
N aher O r i e n t ..........................................   . 54

Bevölkerung von 60‘ und m ehr Jah ren  
ü b e r  W eltdurd isd in itt:
Nord-, M ittel- und W esteuropa . . .  14
Südeuropa .   11
USA. und Kanada  .....................................11
Ozeanien  .......................................... 10
Japan  ................................................................. 8
O steuropa (einschl. Sow jetunion) . . .  7
W eltdurcJischnitt ............................................7
U nter W eltdu rd isd inm :
N aher O r i e n t .......................................................6
Lateinam erika ................................................. 5
A frika ..............................................................' 5
Zentral- und S ü d a s ie n .......................................4

)̂ Obwohl die Sdiätzungen für 1947 abgegeben w urden, können die W erte  durchaus als noch aktuell angesehen w erden. 
Q uelle: A nnuaire D ém ographique 1949/50 der V erein ten  Nationen.

.154 1953/ni
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finde t sich in  den A nteilen , d ie  diese zum  V olksein­
kom m en beisteuern . V ergleicht m an in en tsprechender 
Form  w ie bei der A ufg liederung  nach Beschäftigten 
e inze lne  Länder nach den  Prozentsätzen, die w irt­
schaftliche G ruppen zum  V olkseinkom m en (V olksein­
kom m en zu F ak to rkosten  gemäß der statistischen A r­
b e it d e r V ere in ten  N ationen) beitragen, so w erden 
an  den  Z ahlen  rangm äßige U nterschiede deutlich; in 
E inzelfällen  entsprechen sich jedoch beide B eurtei­
lungen . F ü r die fo lgende T abelle (Anteile der G ruppen 
Industrie , einschl. B ergbau und  Bauwesen, — H andel, 
V e rk eh r und  öffentliche V erw altung — L andw irt­
schaft, einschl. der zugehörigen  N ebenzw eige am 
V olkseinkom m en —  S tand  1950) konnten w egen 
Feh lens übereinstim m ender U nterlagen' nicht alle 
L änder aus der vo rhergehenden  T ypisierung ge­
nom m en w erden:

Typen nach der Wlrtschaftsleistung ‘)
(Beitrag zum V olkseinkom m en in ®/o)

I. a) Industrie >  H andel usw. >  Landwirtschaft

Land Industrie H andel usw. Landw irtsdiaft

B undesrepublik  
G roßbritannien  
N orw egen 
N iederlande . 
F rankreid i 
D änem ark . .

53 
46 
4'3 
41 

' 40 
37

26
33
29 
32 
32
30

12
5

1'5'
13
16
22

b) Industrie  >  Landw irtsdiaft >  Handel usw.

Land Industrie  Landwirtsdiaft H andel usw.

I t a l i e n ......................
II. a) L andw irtsdiaft

34
• H andel usw.

30
>

28
Industrie

Land L andw irtsdiaft H andel usw. Industrie

Griedaenland 
Irlan d  . .

39
31

27
28

25
25

V ölker höhere Leistungen aufw enden als „arm e“. D er­
a rtige  Z iffern (jährliche Sozialleistungen auf den  Kopf 
der arbeitsfäh igen  B evölkerung —  15 bis 64 Jah re  — 
berechnet) b ringen  aber auch noch andere  E inflüsse 
zum  A usdruck. Je  m ehr sich d ie Tendenz des „Sozial­
staa tes"  ausp räg t, um  so w eite r erstrecken  sich die 
G ebiete  se in er B etreuung  (ausgedehnte G esundheits­
vorsorge, Fam ilienzulagen, K indergelder usw.). Trotz 
gu ten  W illens b le ib t jedoch die A usdehnung d e r  So­
zialbetreuung  des arbe itenden  M enschen von  dem  ab- 

, hängig, w as e r  im R ahm en se iner V olksw irtschaft an 
Leistungen hervorb ring t.
In  diesem  Zusam m enhang darf auch die Bedeutung 
der en tsprechenden E x p o r t z i f f e r n  (A usfuhrw erte 
je  Kopf der B evölkerung) als „W ohlstandskennziffern" 
erw ähn t w erden. D ie R angordnung d e r eu ropäisd ien  
W erte  vo n  E xportle istungen  zeig t ebenfalls eine a ll­
gem ein übereinstim m ende T endenz m it den  beiden 
anderen  (V olkseinkom m en und  Sozialleistungen). A b­
w eichungen (z. B. hohe A usfuhrw erte  fü r Belgien und 
N iederlande —• re la tiv  n iedrige für G roßbritannien) 
e rk lä ren  sich aus speziellen  G egebenheiten.
Es ließen sich zusätzlich noch eine A nzahl ariderer 
B ew ertungen finden, um  die sozialen  und  w irtschaft­
lichen T atbestände zur T yp isierung  v o n  V ölkern  h e r­
vorzuheben. H ier lieg t jedenfa lls  noch e in  aus­
gedehntes A rbeitsfeld  fü r die in te rna tiona len  O rgan i­
sa tionen  vor.

Ausgewählte „Wohlstandskennziffem" für europäische 
Völker (1951)

‘) Die Z ah ler sind der o. a. A rbeit des Europarates (nadi ' 
Cäuellen der V erein ten  Nationen) .Q uelques Aspects de  la  Demo- 
g raph ie  e t de TEconomie“ entnom m en.

Ein echter Z u s a m m e n h a n g  z w i s c h e n  
V o l k s z a h l  u n d  W i r t s c h a f t s l e i s t u n g  e r­
g ib t sich u. a. aus der Berechnung des auf den  e in­
ze lnen  M enschen en tfallenden  A nteils am  V olks­
einkom m en. Im  in ternationalen  Vergleich (wobei die 
U m rechnung auf eine einheitliche W ährung —  a ll­
gem ein  is t die D ollargrundlage gebräuchlich —  e r­
fo lgen  muß) kann  an  derartigen  „W ohlstandskenn­
ziffern" e in e  e rs te  Ü bersicht und  G liederung nach den 
M erkm alen  „reich“, „arm “ und  Zwischenstufen ge­
w onnen  w erden. Das sich in  e iner Typenbildung au s­
drückende U rteil besag t nichts über die w irtschaft­
lichen H in terg ründe (w oher stamm en jew eils A rm ut 
oder Reichtum in einem  V olk?); es stellt lediglich fest. 
E ine nach der R angordnung des auf den einzelnen 
M enschen en tfa llenden  B etrages vom  V olkseinkom m en 
au fg es te llte  Ü bersicht zeig t außerdem  gew isse Ü ber­
einstim m ungen  m it e iner solchen, die nach den ta t­
sächlichen S o z i a l l e i s t u n g e n  geg liedert ist. 
D er Begriff der „Sozialleistungen“ schw ankt zw ar im 
V erg leich  v o n  V olk  zu V olk; er en th ä lt jew eils v e r­
schiedene E lem ente. Beschränkt m an sich u n te r Fort- 
lassu n g  a lle r  Fürsorgem aßnahm en lediglich auf die 
durch den  A rbeitsprozeß begründeten  A nsprüche 
(K ranken-, Invaliden-, A lters-, A rbeitslosenversiche­
rung  u. ä.), so e rg ib t sich allgem ein, daß „reiche“

Land

Volks­
einkommen je 

Einwohner und 
Jahr in Dollar

.£ 5  a
e -U O C > 0)_

.i£T3 <ü-̂  O 0)

g - S Ä "

Exportwerte 
le Einwohnei 

und Jahr 
in Dollar

Sdiw eden 1 000 110 251
G roßbritannien 710 106 150
Dänem ark 710 62 192
Belgien 680 80 . 293 2)
N orw egen 650 50 188
Frankreid i 610 83 100
Bundesrepublik. 450 56 72
N iederlande 430 61 188
Irland 340 77 77
Italien 270 21 35
Griechenland 200 6 13
*) Leistungen der jew eils vorgesehenen „Sozialversidierungen*. 
') Gilt für Belgien-Luxemburg zusammen.
(iue lle ; Berechnet nach U nterlagen der V erein ten  N ationen und 
der OEEC. Die W erte  von  V olkseinkom m en und Export w urden 
zum großen Teil der o. a. A rbeit des Europarates .Q uelques 
A spects . . entnommen.

LEBENSGEWOHNHEITEN UND, SOZIALSTRUKTUR 

Die durchschnittliche V erte ilung  der V erbraucher- 
ausgaben  in  e in e r V olksw irtschaft w ird  durch v e r­
schiedene U m stände bestim m t. In e rs te r Linie sind es 
naturgem äß die vo rhandenen  M ittel und  die a ll­
gem eine Einkom m enschichtung, die das Bild form en; 
dazu tre ten  jedoch u. a. herköm m liche G ew ohnheiten  
und  ein ige aus der geographischen Lage und dem 
Klim a sich ergebenden  Einflüsse. S te llt m an  die A n­
te ile  der H aup tausgabengruppen; L e b e n s -  u n d  
G e n u ß m i t t e l  —  K l e i d u n g ,  W o h n u n g  
(einschl. H eizung un d  Beleuchtung), A u s g a b e n  f ü r  
H a u s r a t  u n d  I n s t a n d h a l t u n g  u. ä. gegen-
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über, so w ird  deutlich, daß bei vo lksw irtschaftlid ien  
T ypen  m it hohen  A ufw endungen für d ie eine G ruppe 
sich M inderungen  für die andere  e rgeben  m üssen (die 
Z ahlen  in  der T abelle ste llen  P rozentsätze der ge­
sam ten  durd ischnittlid ien  V erbraucherausgaben  aus­
gew äh lte r Länder für 1950 d a r ) :“ )

Land

Ausgaben in der 
Gruppe Lebens­

mittel usw.

Bundesrepublik
G roßbritannien
Schweden
Norw egen
Kanada
USA.

49
45
41
35
35
34

Land

Ausgaben in der 
Gruppe Kleidung, 
Wohnung, Haus­

rat usw.

Schweden
D änem ark
USA.
K anada
Bundesrepublik
N orw egen
G roßbritannien

42
41
40
40
39

28
Berechnet und geschätzt nad i den  Tabellen: „Consum ers' ex- 

penditure on goods and serv ices“, .M onthly  Bulletin of S ta tis tics“ 
der V erein ten  N ationen, A pril 1952.

U ntersucht m an zusätzlich E inzelheiten  im  durch­
schnittlichen V erbrauch von  L e b e n s m i t t e l n ,  
dann kann  aus den W erten  ebenfalls ein  Rückschluß 
auf unterschiedliche V erhältn isse  zw ischen den  e in ­
zelnen  G ebieten  und bei zeitlichen V eränderungen  
(V orkriegszeit —  G egenw art) ein solcher auf G ew ohn­
heitsänderungen  (teils m ehr „freiw illiger“, te ils  w irt­
schaftlich und  sozial bed ing ter A rt) gew onnen w erden. 
So lag  z. B. 1950/51 in  G roßbritann ien  der V erbrauch 
je  Kopf an  Fleisch um  23 “/o und  der von  Zucker um 
24"/o n ied riger als 1934/38; dagegen h a tte  sich der 
K artoffelverbrauch um  39 Vo erhöht. In d e r B undes­
republik  nahm  im  gleichen Zeitabschnitt d er Fleisch­
verbrauch  um  26 Vo ab, der K artoffelverbrauch um  
15 Vo und der Zuckerverbrauch um  12 Vo zu. In 
F rankreich  w aren  zw ischen der V orkriegszeit und  der 
G egenw art ebenfalls V erbrauchsänderungen  bei K ar­
toffeln (Rückgang um  9 Vo), bei Zucker (Rückgang um 
8 °/o) und  bei Fleisch (Zunahm e um  2 Vo) zu v e r­
zeichnen. In  den USA. nahm  der V erbrauch bei allen 
A rten  von  Lebensm itteln  zu (Fleisch -I- 14 ”/o, K ar­
toffeln +  3 Vo, Zucker -t- 5 Vo).

Die H öhe des V erbrauchs von  G e n u ß m i t t e l n  
häng t heu te  w eitgehend  vo n  d e r S teuergesetzgebung 
in  den einzelnen Ländern  und  den w irtschaftlichen 
V erb indungen  V erbraucherland—P roduktionsland  ab. 
D er Begriff „G enußm ittel" s teh t auch nicht e indeutig  
fest; z. B. w erden  W ein  und Bier in  m anchen G egen­
den als N ahrungsm itte l angesehen. W ir können  a ll­
gem ein nach den gegenw ärtigen  V erbrauchshöhen von  
G enußm itteln  je  E inw ohner und  J a h r  w iederum

einzelne T ypen  unterscheiden. A usgesprochene 
„ W e i n l ä n d e r "  sind z. B. Frankreich (Verbrauch 
von rd. 90 L itern  im Ja h r  je  Kopf) und  Ita lien  (über 
76 Liter). D er S p r i t v e r b r a u c h  (T rinkbrannt­
w ein m it 50 Vo A lkoholgehalt) liegt in  Schweden (über 
5 Liter) und Frankreich (fast 5 Liter) hoch. M axim al- 
mengefc an  T a b a k  w erden  in  den USA. (4,5 kg), in 
B elgien-Luxem burg (fast 3 kg), in  D änem ark (2,5 kg) 
und in  den N iederlanden  (2,5 kg) verbraucht. Bei 
T e e  steh t G roßbritannien  m it fast 4 kg an der Spitze. 
D er K a f f e e v e r b r a u c h  in  Island (über 6 kg) und 
in  B elgien-Luxem burg (über 6 kg) is t der höchste in 
Europa, w ird  aber noch von  dem  in den USA. (8 kg) 
übertroffen.
A llgem ein darf der V erbrauch von  Lebens- und  G e­
nußm itteln  nicht m it „W ohlstandskennziffern" zu­
sam m en bew erte t w erden. Es scheint, als ob Klima 
und  G ew ohnheit das Bild s tä rk e r bestim m en als die 
m aterie llen  G rundlagen. In  diesem  Sinne sag t auch 
eine V erbrauchsübersicht nach dem  V erbrauch je  Kopf 
von  ausgew äh lten  L ebensm itteln  verhältn ism äßig  
w enig  über die sozialen  H in terg ründe aus. V ielleicht 
ist der Zuckerverbrauch ein gew isser G radm esser für 
L ebensstand und  Sozialverhältn isse.

Jahresverbrauch wichtiger Lebensmittel
(je Einwohner in kg 1950/51)

Land Zucker Fleisch
Mehl und 

Mehl- 
erzeugnisse

Kartoffeln

Schweden 47 47 85 m e
Schweiz 40 47 120 96
Dänem ark 38 56 98 130
N iederlande 35 31 99 144
G roßbritannien 35 46 101 110
Belgien/Luxemburg 30 43 109 149
Bundesrepublik 27 38 104 19'2
N orw egen 23 37' 116 127
Frankreich 22 54) 117 130
Ita lien 11 19 157 30
Griechenland 10 12 153 34
USA. 45 71 7'5 93

Q uelle: S ta tis tisk  A rsbok för Sverige 1952.

Auch bei einem  V erg le id i sonstiger L e b e n s -  
g e w o h n h e i t e n  (Benutzung der postalischen Ein­
richtungen, B estand von  Fernsprechanlagen, verfüg­
bare  K inoplätze, P ersonenkraftw agenbestand , Rund­
funkdichte u. a.) lassen  sich keine  e indeu tigen  T ypisie­
rungen  u n te r dem  G esichtspunkt des „W ohlstandes" 
durchführen. A ndere Einflüsse überw iegen  te ilw eise  
stärker, w ie z. B. Größe des G ebietes, V erte ilung  der 
B evölkerung nach G em eindegrößenklassen, w irtschaft-

Ausgewählte Kennziffern über Lebensgewohnheiten

Land
V olkseinkom m en 

(in $ je  Einwohner) 
. 1951

V orhandene 
Fernsprecher 

(auf 1000 Einwohner) 
1949

Personenkraftw agen 
(auf 1000 Einwohner) 

1952

Rundfunkem pfänger 
(auf lOOO Einwohner) 

1950

Verbrauch von 
Zeitungspapier 

{kg je  Einwohner) 
1950

Schweden . ................................ 1 000 218 45 3107 18
G r o ß b r i t a n n i e n ........................... 710 101 47 242 13
D ä n e m a r k ...................................... 710 161 2'8 283 13
Belgien ..................................... 680 75 38 180 9
N o r w e g e n ..................................... €50 133 21 239 8
F r a n k r e i c h ..................................... 610 56 40 164 7
B u n d e s r e p u b l ik ........................... 450 53 16 170
N i e d e r l a n d e ................................ 430 70 16 193 6
Irland ........................................... 340 25 34 99 9
Ita lien  ........................................... 270 24 9 62 2
G r ie c h e n la n d ................................ 200 10 1 V8 2
Q uelle; Im w esentlid ien  entnom m en aus .S ta tis tisk  A rsbok för S verige“ 1952.
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liehe S tru k tu r usw . Im  allgem einen kann  m an zw ar 
aussagen , daß bei „ärm eren" V ölkern w eniger F ern ­
sprecher, w en iger K raftfahrzeuge, w eniger R undfunk­
em pfänger v o rhanden  sind als bei anderen. W arum  
a b e r z. B. in  Schw eden fast 5mal soviel Fernsprecher 
a ls  K raftfahrzeuge verzeichnet sind, w ährend  in  
F rankreich  das gegenseitige V erhältn is w eitgehend  
a n g en äh e rt ist, m üßte e rs t aus der U ntersuchung der 
reg io n a len  V erhältn isse  gek lärt w erden. A uffällig ist 
lediglich bei den vorliegenden  Kennziffern über G e­
brauchsgew ohnheiten  das w eitgehende ü b e re in ­
stim m en der R angordnung im V erbrauch , von  Zei­
tu n g sp ap ie r (je Kopf und Jahr) mit jen e r des V olks­
einkom m ens.

ZUSAMMENFASSUNG UND FOLGERUNGEN 

E ine Studie w ie die vorliegende, die u n te r Beschrän­
ku n g  auf nur w enige G ebiete versucht, T atbestände 
und  V eränderungen  aufzuzeigen, w ie sie sich in  der 
„S oz ia ls truk tu r“ der V ö lker ausw irken oder ein  Teil 
ih re r  selbst sind, m uß zu einigen Folgerungen 
kom m en:
1. Vergleiche, wie sie hier angestellt wurden (wobei es in­
folge fehlenden M aterials nicht möglich war, immer die 
gleichen Völker gegenüberzustellen), sind zweifellos von 
W ert, wenn es gilt, die Verhältnisse in ihrer nationalen 
Unterschiedlichkeit oder Übereinstimmung festzulegen. Eine 
derartige Gegenüberstellung trägt betont „ p o l i t i ­
s c h e n "  Charakter, weil der Vergleich die Gesamtheiten 
berücksichtigt.
2. U nter s o z i a l e n  u n d  s o z i o l o g i s c h e n  Gesichts­
punkten befriedigen aber solche Daten nicht. W ir wollen 
heu te  nicht allein wissen, in welchen Größenordnungen sich 
bestim m te Kennziffern im Vergleich von Volk zu Volk be­
wegen, sondern auch die Hintergründe der Erscheinungen 
durchleuchten. W as gebraucht wird, sind Kennziffern aus den

vielseitigen Schichtungen der Völker (Schichtungen nach 
menschlichen, wirtschaftlichen und sozialen Prinzipien).
3. Man kann zwar der S t a t i s t i k  (und besonders der amt­
lichen) keinesw egs den Vorwurf machen, sie habe versagt. 
Die vielfältigen Anforderungen des Tages beschränken natur­
gemäß die statistische Arbeit auf das unbedingt Notwendige. 
Aber man muß doch den Wunsch ausdrücken, daß bei inter­
nationaler Vergleichbarkeit in Zukunft M aterial vorgelegt 
wird, das den Volksorganismus nicht mehr als Ganzes, son­
dern in seinen wirtschaftlichen und sozialen Bestandteilen 
wertet.
4. Eine derartige Beurteilung setzt die Festlegung und A b ­
g r e n z u n g  d e r  e i n z e l n e n  T a t b e s t ä n d e  auf 
internationaler Basis voraus. Für die amtliche und private 
internationale Statistik und Sozialforschung liegen hier um­
fangreiche Aufgaben vor.
5. Die gegenseitigen Verflechtungen und Abhängigkeiten von 
„Sozialstruktur" und „Organisationsformen" *̂ ) lassen sich 
nach dem vorhandenen statistischen M aterial quantitativ nur 
unvollkommen zum Ausdruck bringen. H ier entziehen sich 
vor allem zeitlicher W echsel und Neuerscheinungen bei den 
Organisationsformen mit ihren Rückwirkungen auf das 
Sozialgefüge einem zahlenmäßigen Deutungsversuch.
U ber eine große A nzahl vo n  T atbeständen  im Sozial­
gefüge und  seinen  Schichtungen bei „m odernen" 
V ölkern  sind w ir heu te  o rien tiert. Die U rsachen­
erkennung  b e re ite t jedoch in  v ie len  Fällen  Schwierig­
keiten , da sich das M eßbare te ils  aus M angel an 
M ateria l, te ils  w egen  der „ in s titu tionalen“, nichtm eß­
baren  E lem ente dem  B earbeiter entzieht. K larheit liegt 
e rs t vor, „w enn Du das, w orüber Du sprichst, m essen 
und in  Z ahlen  ausdrücken kannst. W enn  Du es aber 
nicht m essen  u n d  nicht in  Z ahlen  ausdrücken kannst, 
so is t Dein W issen  recht ungenügend  und  unbefried i­
g en d “ (Lord K elvin). *3)

„O rganisationsform en“ in  der B eurteilung von  O. Spann (Hand­
w örterbuch der Staatsw issensdiaften , 4'. A uflage).
1®) Aus einer W andinsdirift im B iom etrisdien Laboratorium  am 
U uiversity  C ollege, London.

Summary: S t r a t a  a n d C h a n g e s  
i n  t h e  S o c i a l  S t r u c t u r e  of  
M o d e r n  N a t i o n s .  W hen attempt­
ing a typifying stratification of groups 
of nations with largely similar ways of 
life, the limits of generalization will 
soon be arrived at. It goes for any in­
vestigations dealing with social strata 
that evaluations are collective and that 
individual beings lose their individuali­
ty. The elem ents of comparison are at 
once biological and institutional in 
character, and any circumstance is in­
fluenced by both but in varying pro­
portions. From figures alone, it cannot 
be a t once concluded as to the underly­
ing causes. Under political aspects it 
m ay often be advisable to evaluate 
both elem ents jointly, but in purely 
sociological investigations it appears 
m ore valuable to ascertain the diffe­
rences by way of individual com­
parisons. By a selection of trend 
series, the author attempts to reveal 
deviations and common features among 
"modern" nations, particularly in 
W estern  Europe. Taking as his point 
of departure the percentual rate of 
grow th of European nations, he en­
quires into the problem of urbaniz­
ation by assessing the changes which

Résumé: S t r u c t u r e  d e s  p a y s  
m o d e r n e s  — c o m p o s i t i o n  e t  
c h a n g e m e n t s .  Si l'on essaie 
d 'établir pour des groupes de pays dont 
les coutumes et le mode de vie se 
ressemblent, un schéma de facteurs et 
de composition typiques, bien vite on 
se rendra compte des limites d'une 
généralisation pareille. La condition 
préalable, le point de départ de toute 
analyse d'une entité sociale est l'évalu­
ation du collectif, donc rélim ination de 
l'individu. Les éléments d'une pareille 
analyse comparée sont en même temps 
d 'ordre biologique et institutionnel. Et 
bien que le degré d'importance de 
chacun de ces elements ne soit ni 
stable ni identique à l'autre, c’est to u -‘ 
jours en commun qu'ils interviennnent 
dans tous les faits. Des chiffres statisti­
ques on ne peut pas conclure directe­
ment aux causes déterminantes. Du 
point de vue politique une évaluation 
du collectif, bien souvent, a ses mé­
rites, mais lors d'une analyse purement 
sociologique on obtiendra des résultats 
meilleurs en faisant ressortir les diffé­
rences entre les organismes individuels. 
En partant d'un choix de séries et 
d 'évolution l'au teur essaie d 'en déduire 
les traits communs, les déviations et 
les différences entre des "pays mo­
dernes", surtout de l'Europe de l'Ouest. 
Ayant déterminé le pourcentage de 
l'augm entation de la population des

Resumen: C a p a s  y  m o d i f i c a ­
c i o n e s  d e  l a  e s t r u c t u r a  s o ­
c i a l  d e  l o s  p u e b l o s  m o d e r ­
n o s .  Un ensayo de establecer capas 
tipizantes para determinados grupos 
étnicos con más o menos uniformes 
costumbres de vida, pronto se daría 
con los límites de una generalización. 
Para todas las investigaciones que se 
refieren a las capas sociales, existe la 
suposición que se avaloran los colec­
tivos y  que el individuo pierde la 
individualidad. Los elementos de la 
comparación son al mismo tiempo de 
índole biológico y  institucional, que en 
todos los hechos tienen un .efecto 
común a pesar de diferentes propor­
ciones. De los cuadros de cifras no se 
puede inferir, sin m ás ni menos, las 
causas que forman la base. Bajo los 
puntos de v ista políticos podría ser 
oportuno, a menudo, hacer una valora­
ción común, pero con respecto a in­
vestigaciones puram ente sociológicas 
parece más valioso el establecer las 
diferencias en forma de la comparación 
singular. El autor ensaya, por una 
selección .de series de evolución, in­
dicar desvíos y  generalizaciones para 
pueblos modernos, en particular, países 
de Europa occidental. Partiendo del 
crecimiento proporcional de los pueb­
los europeos, investiga el problema de 
la urbanización a base de los cambios 
producidos en la densidad de pobla-
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have taken place in population figures 
by municipal categories. W hile short­
term  fluctuations of birth rates are 
caused by elements of mass psychology 
rather than social factors, the influenc­
ing of the death rate and- the pro­
longation of life expectancy represent 
a deliberate goal of social evolution. 
The relation between social progress 
and the death ra te  becomes particular­
ly evident in the decline of infant 
mortality, though also in a shift in the 
causes of death. W hile the age distri­
bution reflects the m easure of econ­
omic strength in general, the order 
of economic performance can be deduc­
ed from employment distribution, com­
parisons of national incomes and of 
social services. Finally, comparisons 
of welfare indices and data on ways 
of life serve to enquire into the extent 
to whidi such comparative data are re­
presentative of a nation's social struc­
ture.

pays européens l'au teur traite  du 
problème de l'exode rural, donc de la 
poussée vers les grandes agglomé­
rations. A titre  de documentation il ex­
plique les • changements statistiques 
survenus dans les différentes catégories 
de communautés. Tandis que des 
changements interm ittents des chiffres 
de naissance relèvent davantage du 
domaine de la psychologie des masses 
que de l'influences sociale, les change­
m ents des chiffres de m ortalité sont 
les reflets des efforts conscients 
pour l'am élioration des conditions so­
ciales. On peut donc constater un 
rapport direct entre le progès social 
et la baisse de la mortalité, sourtout 
natale. Tandis qu'une analyse des 
classes d 'âges nous renseigne sur la 
capacité économique générale, l'analyse 
des catégories des professions et du 
nombre des employés resp, rend 
possible un classement selon les prest­
ations et le rendem ent économiques. 
Par des comparaisons de coefficients et 
de caractéristiques du bien-être public 
ainsi que des dates, concernant le 
mode de vie l'au teur essaie de conclure 
au degré de la force demonstrative de 
comparaisons pareilles pour déterminer 
la structure sociale d'un pays.

ción según las clases de magnitud de 
las comunidades. M ientras que en las 
cifras de nacimientos, cambios a corto 
plazo son causados más por influencias 
psicológicas de masa quer por influen­
cias sociales, el cambio referente a la 
m ortalidad a la prolongación de la 
vida refleja una finalidad anhelada, de 
propósito, por el desarrollo social. Una 
relación entre el progreso social y la 
mortalidad es evidente no solamente 
en lo referente a las causas de muerte 
sino particularm ente respecto a la dis­
minución de la m ortalidad infantil. 
M ientras que las clases de edades no 
dicen nada sobre la fuerza económica 
en general, se puede hacer una jerar­
quía por resultados económicos me­
diante clases de ocupaciones, compara­
ciones de la renta y  las prestaciones 
sociales. En conclusión se investiga, 
mediante comparaciones de índices de 
bienestar y  datos de las costumbres 
de vida, hasta que grado tales series 
de comparación son válidos para la 
caracterización de la estructura social 
de un pueblo.
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